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den zeıgt sehr schön das Wechselspiel VO prior1ı/a poster10r1, den Charakter
der „Notwendigkeıt”, den der Blondelsche Determinısmus beansprucht et|  O Im faktı-
schen Vollzug der Analysen Blondels 1St ber eın wesentlıch empirisches bzw. herme-
neutisches Element enthalten, das den Zeitindex dieses Werkes ausmacht: Eıne
Sachinterpretation müfßste daher uch ZUuUr Sachkritik tühren; 1es ware verschıeden-
sten Punkten möglıch (als belıebiges Beıispiel 4aUS der Soz1alphilosophie ELW die Idee
des „Vaterlandes”: L’Actıon, 261 {£:); uch be]l der Idee der Offenbarung, dıe 1ın
der Blondelschen Analyse des Glaubensaktes vorausgesetzt ISt. An solchen Punkten hat

uch dıe historische Analyse systematische Relevanz. och sınd dies Fragestel-
lungen, dıe aus der selbstgewählten Perspektive des Buches VO ausbrechen un
eher eın weıteres Forschungsprogramm anzeıgen. Zunächst eıiınmal 1St ber testzuhal-
ten, da{fß miıt dieser Studie ndlich eın deutschsprachiger Kommentar 7115 Actıon Blon-
dels vorlıegt, der eine zuverlässıge Deutung der komplexen Struktur dieses Werkes
bietet, die Intention des Blondelschen Philosophierens exakt herausarbeıitet, in den eNL-
scheidenden Kontroversen weıterführende Vorschläge macht un als Ptlichtlektüre
für jedes Blondelstudium gelten darf RAFFELT

JANSS£NS, BEN, Metaphysisches Denken UN: heilsgeschichtliche Offenbarung. Ihre Korre-
spondenz ım Systemversuch Herman Chells (Europäische Hochschulschriften A,
125) Frankfurt/Bern/Cirencester: Lang 1980 41 5
Vorliegende Dissertation behandelt das Gesamtwerk des Würzburger Theologen
Schell (1850—-1906), indem s1e sıch VO dem Grundanlıegen Schells (1 Sch.) leiten

läßt, metaphysische, vernünftige Ideen un: heilsgeschichtlich bestimmten Glauben
vermuiıtteln. Der eıl rekonstrulert die tormalen Strukturen des philosophisch-theo-
logischen Denkens VO Sch (29—92) zeıigt, wıe sıch Sch.s Gnoseologıe „Aus der inne-
T6:  3 Erfahrung 1n die Außenwelt“ hineıin entwickelt, terner, da{ß seıne Kosmologıe VO
der Vernünftigkeit bzw Harmonıie des Weltganzen ausgeht und eın Kausal-
prinzıp postuliert, da{fß darüberhınaus seıne Ontologıe dynamısch-aktualistisch 1St un:
ermöglıcht, Gott als Selbstursache bestimmen und schliefßlich, da{fß Sch.s natürliche
Theologie das Übernatürliche als das Natürlichste für jeden Geilst versteht. „Dıiıe Meta-
physık des Gott-Welt-Verhältnisses“ (IL Teıl, 93—198) wird be1 Sch VO

teleologischen Konzept der selbstverwirklichenden Vervollkommnung VO Welt un
Mensch gottebenbildlicher Vollkommenheiıt. zeichnet Sch.s Grundgedanken
hierzu in allen Einzelheiten ach da die Schöpfung das denk- und willensmächtige
Wıiırken des unendlich vollkommenen selbstursächlichen elıstes ISt, entwickelt s1e sıch
1m Menschen, dem Abbild des absoluten Geınstes, aut die weltiımmanente Verwirklıi-
chung des (CGsuten un: Wahren hın, zielt s1e als Ganze darauf ab, die Urwahrheit (Gottes
un! seiıne personale Güte 1m konkreten Daseın jedes Wesens vollständig manıtestie-
ren Derartıige Schöpfungsgeschichte 1St Heıilsgeschichte dank der Offenbarung
(I1I Teıl, Dıie heilsgeschichtliche Offenbarung”, 199—371). Wıe verdeutlicht, sınd
Sch.s relıgiıonsgeschichtliche und theologische Posıtionen derart, da{ß S1e das Heıls-
werk als die wahre Explikation un: Potenzierung dessen ansehen, W as schon 1m Schöp-
tungswerk gegeben WAar. „Struktur un: Dynamık der Welt erhalten iıhre Sınn-Miıtte 1m
menschlichen Geiıst. Daher kann uch die Vollgestalt des ottenbarenden Heılswirken
(Gottes erst erzielt werden mıttels der Frage ach dem Effekt der Heılstat auf den
menschlichen Geiıst. Dıie Offenbarung bedeutet für den Menschen eıne höhere Wahr-
heıts- und Kraftfülle, die die inneren Anlagen des elıstes restlos befriedigen Ver-

IMas, die übernatürliche Weısheıt und Heıligkeit ertüllen die geıistige Dynamık des
Strebens ach Wahrheiıt un: Vollkommenheıit“ In seıner weıteren Darstellung
der Theologie Sch.s hält sıch das Denkschema Sch.s, das 1n erstiter Instanz die phı-
losophıschen Ideen bestätigt, S1e sodann ber ın einer Konkretisierung des Universalen
durch den christlichen Glauben bzw die Offenbarung grundsätzlıch überbietet un:
dann iıne gestufte Korrespondenz nachweiıst. Da das Heilsgeschehen ach Sch hrı-
stozentrisch iSt, 1st Theologıe in erster Linıe Christologıie. Demgemäfß thematisıert
ausschließlich die Aussagen Sch.s Person un Wirken Jesu Christiı aut dem relı-

gionsgesc}1ichtlichen Hintergrund des Alten Bundes.
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In allen dreı Teılen des Buches wırd eher referiert enn diskutiert. Dies allerdings
überaus gründlıch, sorgfältig und umtassend. Kritik Sch un Bezüge ZUT aktuellen
Theologie WwI1e€ ZUr Theologijegeschichte sınd In die Anmerkungen verlegt (vgl z.B
Anm E 4 / un: Anm 2 221) Dıi1e philosophiegeschichtlichen urzeln Sch.s
werden erstaunlıch wenıg behandelt, obwohl versucht, die Aktualıtät Sch.s eto-
nen Dazu sel ber angemerkt, dafß das Hauptproblem der Theologıe heute In bezug
auf ihre gesellschaftliche Relevanz nıcht mehr, w1e Zeıten Sch.s, die Konfrontation
mıt moderner Wissenschaft ISt, sondern dıe Notwendigkeıt eines konkreten Beıtrags,
1m Sınne VO aufgezeigten Handlungsalternativen, Zzu Überleben des (Ganzen ANSC-
sıchts und ökologischer Bedrohung. Aktuell 1St 1Ur Sch.s Grundhaltung, dıe
Bedeutung des christlichen Glaubens für den Existenzvollzug des Menschen klären
sSOWwl1e den Menschen immer wıeder In die .ınnere Seıte der Mysterien” 36) der Dıtte-
renz-Einheit VO' Gott, Mensch und Welt einzutühren. (GGOTTWALD

BRÄNDLE, WERNER, Kettung des Hoffnungslosen. Dıie theologischen Implikationen der Pbi—
losophie Theodor Adornos (Forschungen ZUTr systematischen un ökumenischen
Theologıe 47) Göttingen/Zürich: Vandenhoeck Ruprecht 1984 332
Dıie Intention der Arbeıt B.’s S1€e wurde 1980 VO der evangelisch-theologischen Fa-

kultät 1n Münster als Dissertation AaNSCHNOMM 1St nıcht, In Adornos (1 Phi-
losophıe theologische Gehalte nachweısen wollen der iıne Apologıe des
christliıchen Glaubens ihr gegenüber versuchen. Vielmehr WI1 I'd gefiragt, ob die
Struktur seines Denkens auf dıe Möglichkeıit eınes der „Sache” angeMe€ESSCHNETECN theo-
logischen Sprechens verwelst. Daher wırd ın einem Kap die „Denkpraxıs Negatıver
Dialektik“ dargestellt (30—1 U4; die Seıtenangaben 1mM Inhaltsverzeichnıs w1e uch samt-
lıche Querverweılse ın den Fufißnoten sınd ausnahmslos alsc) Grundlegend 1St dabeı
dıe Kategorıe „Auschwitz“, die beı als Chuttre für den katastrophischen Verlauf der
Geschichte steht. Auschwitz als Rücktall In die Barbare1 zeıgt 28 da dıe Gesellschaft
sich nıcht Zzu Besseren tortbewegt. Damıt wiırd die Möglichkeıit eiıner posıtıven phiılo-
sophischen Synthese hinfällig. Denken 1St das Ausgestoßene un: Erniedrigte ın der
Geschichte verwiesen. Indem Philosophie iıhren Blick autf riıchtet, wird S1€e des durch
die gesellschaftliche Totalıtät Verdrängten, Ausgeschlossenen ihm gewahr. Dies
kann ihr ach gelıngen, WENN sS$1€e ihre Begriffe in immer eUuUeEC Konstellationen
bringt, möglichst ahe den Gegenstand un seın Verflochtensein mıt ande-
1 heranzurücken. In solchen Konstellatıiıonen entsteht das, wWwWas 1934 in einem
Briet Walter Benjamın als „inverse Theologie” bezeichnet hat. In einem Kap
5—-17' versucht B , solche „invers-theologischen” Intentionen A.s rekonstrule-
F  3 Zentral 1St dabe1 Vor allem die „Idee der Naturgeschichte” Das geschichtlich be-
stımmte eın 1st als eın zugleıch naturhattes begreifen, un: scheinbar rein
Naturhatten 1St se1ın geschichtliches Moment entschlüsseln. Dadurch wiırd ıne On-
tologısıerung sowohl VO Natur als uch VO Geschichte vermıeden. Statt dessen trıtt
die Vergänglichkeit des „Naturgeschichtlichen” hervor: seıne Hınftfälligkeıt, ber uch
die Möglıichkeıt se1INeEes Andersseıins. Aus der Perspektive des Leidenden scheint die
Idee eıner unıversalen Versöhnung un Erlösung auf, einer „Rettung des Hoffnungslo-
sen“, hne dafß Philosophie sıch DOSILV daraut beruten könnte. In dieser Konstellatıon
VO  — Natur un! Geschichte bei sıeht dessen „inverse Theologıe” Der Schatten
„vVerweılst ‚ınvers‘ uts Licht“ findet 1er be1 eın ‚relıg1öses Motiv“ (52, 28,
150) ın Anlehnung die jüdısche Messiashoffnung (52; 134); bleıbe VO Christli-
hen ber sStreng unterschieden, weıl nıcht „1ImM Glauben als schon geschehenes —
ahrbar“ se1 18) In einem KapEunternımmt den reizvollen Versuch,
reı moderne theologische Entwürte miıt A.s „Denkpraxıs” konfrontieren: Tillichs
theologische Anthropologıe, Moltmanns Theologie der Hoffnung unüngels (Gottes-
lehre kommt dabeı dem Ergebnis, dafß alle rel dıe Spannung zwischen Glauben
un Wıssen durch ihre Begriffssysteme autlösen und die Theologıe damıt der naturbe-
herrschenden Vernunft dienstbar machen; dadurch werde dıe Wahrnehmung des „Na-
turgeschichtlichen“ un: der 1n ihm aufscheinenden Hoffnung autf Erlösung als
ausstehender verhindert. Theologie hätte daher ach VO:  $ or allem lernen,
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